
D
ie vier Volm

ekom
m

unen und der M
ärkische Kreis laden A

zubis zu einem
 W

orkshop-Cam
p ein

– id
eale B

ed
in

g
u

n
g

en
 fü

r d
as W

o
ch

en
en

d
e b

ieten
 d

ie ein
st

als Flü
ch

tlin
g

su
n

terkü
n

fte errich
teten

 H
o

lzh
äu

ser au
f d

em
 Jah

n
p

latz in
 Sch

alksm
ü

h
le.
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Eine Art
K

örperverletzung
Zum

 Them
a Toiletten in

den Zügen der Regional-
bahn 25:
Ich 

habe 
eine 

Ergänzung
zur Kritik an der D

eutschen
Bahn 

A
G

, 
die 

sehr 
viele

M
enschen betrifft. Ich fahre

des Ö
fteren m

it der RB 25
von 

M
einerzhagen 

nach
Köln, um

 dort einen Tag zu
genießen oder an den W

o-
chenenden Flohm

ärkte zu
besuchen. D

ie Fahrt m
it der

Bahn 
bietet 

verschiedene
V

orteile: M
an fährt gem

üt-
lich, ohne sich um

 den V
er-

kehr küm
m

ern zu m
üssen.

W
as noch viel w

ichtiger ist:
M

an m
uss nicht ew

ig lange
nach 

einem
 

Parkplatz 
su-

chen, die in Köln teilw
eise

extrem
 teuer sind.

W
as allerdings diese Fahrt

häufig 
zu 

einer 
Strapaze

w
erden lässt, ist die Tatsa-

che, dass die Toiletten (...)
einfach abgeschlossen blei-
ben. D

ie Fahrt von Kierspe
nach Köln dauert rund an-
derthalb Stunden. Ich bin
zum

 Beispiel am
 Tag vor A

lt-
w

eiberfastnacht 
m

it 
der

Bahn 
unterw

egs 
gew

esen,
in der Zeit der Reise sind et-
w

a 25 Personen an m
ir vor-

bei in Richtung Toilette ge-
gangen, alle kehrten erfolg-
los zurück. Es ist für m

ich
eine A

rt Körperverletzung,
dass 

die 
Toiletten 

abge-
sperrt w

erden. Es sind nicht
nur A

lte und Kinder betrof-
fen, sondern der D

rang geht
durch den ganzen Schnitt
der Bevölkerung. Es entste-
hen hier echte N

otfälle. Es
gibt nur eine einzige M

ög-
lichkeit, 

den 
ultim

ativen
N

otfall ohne in H
ose zu uri-

nieren 
zu 

beenden: 
M

an
steigt 

unterw
egs 

aus 
und

fährt 
eine 

Stunde 
später,

nachdem
 

m
an 

sein 
G

e-
schäft 

irgendw
o 

erledigt
hat, 

w
eiter. 

D
iesen 

Rat-
schlag habe ich sogar schon
vom

 sehr selten m
itffahren-

den 
Bahnpersonal 

gehört.
Es ist allerdings auch eine

Tatsache, 
dass 

nicht 
die

Bahn 
den 

Zustand 
verur-

sacht. A
ber sie hat dafür zu

sorgen, dass m
an die Toilet-

ten ohne Problem
e benut-

zen kann. Jede Frittenbude,
die 

ihren 
G

ästen 
Sitzgele-

genheiten anbietet, m
uss ei-

ne Toilette bereithalten. D
ie

Bahn, 
die 

H
underte 

M
en-

schen pro Zug durch die G
e-

gend kutschiert, deren A
uf-

enthalt in den Zügen teils
m

ehrere 
Stunden 

beträgt,
schafft das nicht. Für m

ich
ist das ein Skandal, da die
Tatsache, 

dass 
die 

M
en-

schen daran gehindert w
er-

den, 
an 

Körperverletzung
grenzt. Bringen Sie m

al ei-
nem

 Kleinkind bei, dass es
über 

eine 
Stunde 

w
arten

m
uss, bis es endlich pinkeln

kann.
G

erard van der Velden
Kierspe

LESERBRIEF

Kierspe 
–

D
ie 

nächste 
Le-

bensm
ittelausgabe 

im
 

So-
zialen Bürgerzentrum

 H
and

in H
and findet heute von

14.30 bis 17 U
hr statt. Inha-

ber von Berechtigungskar-
ten m

it einem
 blauen und

gelben 
V

erm
erk 

sind 
ab

14.30 U
hr w

illkom
m

en. Es
sollten eigene Taschen m

it-
gebracht w

erden.

H
eute ist

Lebensm
ittelausgabe

W
ir freuen uns über jeden Le-

serbrief, m
üssen uns allerdings

Kürzungen vorbehalten. A
u-

ßerdem
 w

eisen w
ir darauf hin,

dass Leserbriefe ausschließlich
die M

einung der Einsender
w

iedergeben. Bitte versehen
Sie Ihre Leserbriefe m

it Ihrer
A

dresse und Telefonnum
m

er.
A

bgedruckt w
ird die kom

plet-
te A

nschrift aber nicht.

H
olzhäuser bieten optim

ales U
m

feld
O

ben an der V
olm

e: W
orkshop-Cam

p für A
uszubildende in Schalksm

ühle

m
it 

V
orstellung 

der 
W

ork-
shops geplant. D

er A
bend soll

vor allem
 dem

 Kennenlernen
dienen und w

ird von C
lara

Edel m
oderiert. A

m
 Sam

stag
und 

Sonntagvorm
ittag 

kön-
nen die Teilnehm

er an einem
oder zw

ei – die A
ngebote un-

terscheiden sich in der D
auer

– 
der 

angebotenen 
W

ork-
shops teilnehm

en. Eine A
b-

schlusspräsentation 
der 

Er-
gebnisse soll das C

am
p am

Sonntagnachm
ittag 

abrun-
den. D

as C
atering und die Be-

treuung des C
am

ps überneh-
m

en 
die 

Pfadfinder 
vom

Stam
m

 St. M
edardus aus Lü-

denscheid.

die Jugendlichen gerne auch
eigene Erlebnisse einbringen,
die 

gem
einsam

 
analysiert

w
erden können. D

ie drei w
ei-

teren 
W

orkshops 
w

erden
Poetry-Slam

m
er M

arian H
eu-

ser, 
Foto-Journalist 

G
uido

Raith und M
usiker Ralf Fran-

ke anbieten.
G

eplant ist, dass die Teil-
nehm

er am
 frühen Freitag-

abend anreisen und die H
äu-

ser beziehen. Schlafsack und
Isom

atte sollten m
itgebracht

w
erden. 

Strom
anschlüsse

und Badezim
m

er stehen in
den bekanntlich bezugsferti-
gen H

ütten zur V
erfügung.

A
b 18 U

hr ist die Begrüßung

Freitagabend 
die 

Einfüh-
rungsveranstaltung und w

ird
das C

am
p m

it einer D
oku-

m
entation begleiten. Isboga

erinnert sich gut an dem
 U

m
-

bruch, den seine eigene A
us-

bildung 
bedeutete, 

der
Sprung von der Schule, in der
m

an vor allem
 m

it G
leichalt-

rigen zu tun hatte, in die Be-
rufsw

elt 
der 

Erw
achsenen.

„M
an ist nicht m

ehr Kind,
aber auch noch nicht richtig
erw

achsen, sondern irgend-
w

o dazw
ischen.“ M

it M
itteln

der Theaterpädagogik m
öch-

te er verschiedene Situatio-
nen des Berufsalltags durch-
spielen und m

it den jungen
Leuten trainieren, w

ie sie da-
m

it um
gehen können,  und

so ihr Selbstbew
usstsein stär-

ken. „Theater ist ein Spiegel
alltäglicher H

andlungen.“
A

strid Frevel w
ill m

it den
Teilnehm

ern erarbeiten, w
ie

Kom
m

unikation 
funktio-

niert, w
ie das G

esprochene
m

öglicherw
eise 

aufgenom
-

m
en w

ird und w
ie m

an selbst
angem

essen reagiert. In ih-
rem

 W
orkshop geht es um

Rhetorik, 
aber 

auch 
um

Schlagfertigkeit. D
abei sollen

das C
am

p von Kulturm
anage-

rin U
lrike Tütem

ann und A
n-

ja Krause, der V
orsitzenden

der 
Bildungsinitiative, 

ge-
m

einsam
 m

it V
ertretern der

beteiligten Kom
m

unen und
des Kreises: Ralf Bechtel und
A

nja 
W

olff 
(Schalksm

ühle),
Regina 

Sem
eraro 

(Kierspe),
Thom

as G
ehring (H

alver) und
D

etlev Krüger vom
 Fachbe-

reich Kultur und Tourism
us

des M
ärkischen Kreises. A

lle
Beteiligten 

sind 
sich 

einig,
dass die H

olzhäuser ein opti-
m

ales U
m

feld für ein solches
W

ochenende 
bieten. 

Jeder
der fünf W

orkshopleiter w
ird

in einem
 der H

äuser sein „D
o-

m
izil“ 

aufschlagen. 
A

ußer-
dem

 gibt es genügend Platz
für Ü

bernachtungen.

V
on den W

orkshopleitern
sind Schauspieler und Thea-
terpädagoge 

M
urat 

Isboga
vom

 Theater „H
alber A

pfel“
sow

ie Psychotherapeutin und
C

oach 
A

strid 
Frevel 

dabei.
C

lara 
Edel 

übernim
m

t 
am

V
O

N
 BETTIN

A
 G

Ö
RLITZER

Volm
etal – In einige der H

olz-
häuser auf dem

 Jahnplatz in
Schalksm

ühle 
kehrt 

Leben
ein – zum

indest für ein W
o-

chenende im
 Juni: D

ie vier
O

ben-an-der-V
olm

e-Kom
m

u-
nen planen dort vom

 14. bis
zum

 16. Juni ein W
orkshop-

C
am

p für A
uszubildende der

heim
ischen Betriebe. In ins-

gesam
t fünf W

orkshops kön-
nen die Teilnehm

er Fähigkei-
ten trainieren, die ihnen in
ihrem

 Berufsalltag zu G
ute

kom
m

en. D
abei geht es unter

anderem
 um

 Kom
m

unikati-
on, 

Selbstbew
usstsein 

und
Kreativität, sogenannte Soft-
skills.

A
ngeboten w

ird das C
am

p
von 

der 
Bildungsinitiave

Schalksm
ühle, 

dem
 

Kultur-
m

anagem
ent 

O
ben 

an 
der

V
olm

e und dem
 M

ärkischen
Kreis. D

as Projekt w
ird zu 50

Prozent aus M
itteln der Re-

gionalen 
Kulturpolitik 

des
Landes N

RW
 gefördert. D

ie
andere 

H
älfte 

der 
Kosten

übernehm
en die vier V

olm
e-

kom
m

unen sow
ie der M

ärki-
sche Kreis. V

orgestellt w
urde

Pfadfinder sorgen
für V

erpflegung

A
nm

eldungen ab sofort m
öglich

A
lle Firm

en und Betriebe
in den Volm

ekom
m

unen, aber auch aus
dem

 gesam
ten M

ärkischen Kreis sind eingeladen, ihre A
uszubil-

denden anzum
elden. D

adurch, dass es sich um
 ein W

ochenend-
C

am
p handelt, geht die Teilnahm

e nicht zulasten der A
rbeits- oder

Berufsschulzeit.D
ie Teilnahm

e ist für die A
uszubildenden und ih-

re A
rbeitgeber kostenfrei– auch für die Ü

bernachtung und die
Verpflegung fallen keine Kosten an. A

nm
eldungen nim

m
t Kultur-

m
anagerin U

lrike Tütem
ann per E-M

ail an kultur@
oben-an-der-vol-

m
e-de entgegen. Für w

eitere Inform
ationen ist sie unter Tel. 01

77/
8

66
20

97 zu erreichen.

Landfrauen auf M
ission in G

hana
A

nja W
ill berichtet von Projekt / Ziel unter anderem

: Bew
irtschaftung eigener G

ärten
einen „Ernährungskreis“, der
die A

nteile an G
em

üse, O
bst,

Kohlehydrate 
und 

Eiw
eiß

w
iedergibt, 

den 
die 

M
en-

schen 
dort 

täglich 
zu 

sich
nehm

en 
sollten. 

W
ie 

eine
ausgew

ogene Ernährung aus-
sehen 

kann, 
w

urde 
auch

praktisch erarbeitet. So w
ur-

de 
ein 

w
arm

es 
Essen 

ge-
kocht, w

elches den erarbeite-
ten 

A
nforderungen 

ent-
sprach. Eines hat A

nja W
ill in

diesem
 Land noch erstaunt.

„Im
 

G
egensatz 

zu 
uns 

in
D

eutschland 
gibt 

es 
dort

überall Internet.“
G

eG

Produkte 
nach 

A
frika 

schi-
cken?“, w

ar nicht nur eine
rhetorische Frage von A

nja
W

ill.
Ein Problem

 m
acht in G

ha-
na die Lagerung von Lebens-
m

itteln. W
eil dort die Luft-

feuchtigkeit 
hoch 

ist, 
ver-

schim
m

ele 
dort 

alles 
sehr

schnell. D
och nicht nur der

A
nbau von O

bst und G
em

üse
w

ar 
Inhalt 

des 
Projektes,

auch die Ernährung. „D
as Es-

sen dort ist zu kohlehydrat-
lastig“, 

erklärte 
W

ill. 
G

e-
m

einsam
 

erarbeiteten 
die

Landfrauen m
it den Frauen

gesam
t 4000 Frauen erreicht.

„D
as Ziel unseres Projektes

w
ar 

die 
Ernährungssicher-

heit der ghanaischen Fam
ili-

en“, berichtete A
nja W

ill. D
as

sei kein utopisches Ziel gew
e-

sen, haben doch viele Fam
ili-

en 
einen 

eigenen 
H

ausgar-
ten. D

ennoch liege dort eini-
ges im

 A
rgen. A

nstatt Tom
a-

ten 
selbst 

anzubauen, 
neh-

m
en 

die 
Frauen 

Tom
aten-

m
ark aus C

hina. M
öhren aus

den N
iederlanden kosten nur

ein V
iertel von dem

, w
as die

ghanaischen M
öhren kosten.

„W
arum

 m
üssen w

ir unsere

im
 O

ktober 2018 besucht hat-
ten. Ziel ihres Projektes w

ar
es, den Bäuerinnen aufzuzei-
gen, w

ie sie planvoll ihre G
är-

ten bew
irtschaften können,

um
 sich und ihre Fam

ilien zu
ernähren. 

D
as 

w
ar 

jedoch
nicht alles. A

uch Ernährungs-
lehre und H

ygiene standen
auf dem

 „Lehrplan“. Bei ih-
rem

 ersten A
ufenthalt schul-

ten die deutschen Landfrau-
en 

zuerst 
vier 

ghanaische
Frauen, die dann jew

eils 40
M

ultiplikatorinnen ausbilde-
ten. Zum

 Ende des Projektes
w

urden auf diese W
eise ins-

Kierspe –
„Landfrauen in A

fri-
ka“ lautete das Them

a, über
das 

sich 
die 

Kiersper 
und

Rönsahler Landfrauen auf ih-
rem

 jüngsten Treffen infor-
m

ieren ließen. G
etroffen hat-

ten sie sich in der H
auptstelle

der V
olksbank Kierspe, Refe-

rentin 
w

ar 
die 

ehem
alige

stellvertretende 
V

orsitzende
A

nja 
W

ill. 
Ein 

ghanaisches
Begrüßungsspiel 

m
it 

vielen
G

esten und Bew
egungen bil-

dete den A
uftakt des V

ortra-
ges. 

G
hana 

w
ar 

auch 
das

Land, w
elches die deutschen

Landfrauen im
 Februar und

A
nja W

illb
erich

tete
ü

b
er ih

re Erfah
ru

n
g

en
 in

 G
h

an
a, d

ie sie
m

it d
en

 d
eu

tsch
en

 Lan
d

frau
en

 g
esam

m
elt h

at.
Ein ghanaisches Begrüßungsspielm

it vielen
 G

esten
 u

n
d

 B
ew

eg
u

n
g

en
 w

ar d
er A

u
ftakt d

es
V

o
rtrag

es.
Fo

to
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S-V
ortrag

über 100 Jahre
Bauhaus

Herscheid/Kierspe – D
as legen-

däre Bauhaus w
urde als ehr-

geiziges Projekt für eine re-
form

ierte künstlerische A
us-

bildung vor 100 Jahren von
W

alter 
G

ropius 
in 

W
eim

ar
ins 

Leben 
gerufen. 

W
enn-

gleich steten A
nfeindungen

ausgesetzt, w
urde der N

am
e

Bauhaus zum
 Synonym

 für
m

oderne 
Form

gestaltung
und ist es bis heute geblie-
ben. D

ie V
H

S V
olm

etal lädt
aus diesem

 A
nlass für D

iens-
tag, 

30. 
A

pril, 
zu 

einem
Kunstvortrag von D

r. W
alter

Kühnert über „D
as Bauhaus –

G
eschichte 

und 
Bedeutung

einer Idee“ in das Rathaus in
H

erscheid ein.
1919 gegründet, 1925 nach

D
essau um

gezogen und 1933
unter dem

 D
ruck der N

atio-
nalsozialisten 

geschlossen,
bestand das Bauhaus nur 14
Jahre. D

ennoch w
irkt die le-

gendäre H
ochschule für G

e-
staltung bis in die G

egenw
art

fort. W
er kennt sie zum

 Bei-
spiel nicht, die berühm

te W
a-

genfeld-Leuchte?
D

as Bauhaus w
ar eine le-

bendige Ideenschule und ein
Experim

entierfeld 
auf 

den
G

ebieten der freien und ange-
w

andten Kunst, der G
estal-

tung, der A
rchitektur und der

Pädagogik. 
H

ier 
w

urde 
ab-

seits der bekannten W
ege be-

geistert und voller N
eugier

neues 
Terrain 

betreten. 
Es

w
urde ausprobiert, skizziert,

untersucht 
und 

produziert.
G

elernt und experim
entiert

w
urde 

am
 

realen 
M

aterial
und im

 echten Leben. D
abei

ging es um
 nichts G

eringeres
als um

 die Revolution des A
ll-

tags, um
 das W

ohnen und
das Zusam

m
enleben in der

G
esellschaft. Fragen, die heu-

te ebenso aktuell und rele-
vant sind, w

ie vor 100 Jahren.
D

er V
ortrag stellt das Kon-

zept des Bauhauses im
 histo-

rischen Kontext dar, verfolgt
die 

ideengeschichtlichen
W

urzeln des Program
m

s und
zeichnet die Entw

icklung der
Bauhaus-Praxis bis zur Schlie-
ßung 1932 nach – visuell ver-
anschaulicht 

durch 
zahlrei-

che Illustrationen.
D

er 
V

ortrag 
beginnt 

um
19.30 U

hr im
 Rathaus H

er-
scheid. D

er Eintritt beträgt 7
Euro.

Frauenhilfe nach
D

ortm
und

Rönsahl – A
m

 D
onnerstag, 4.

Juli, soll der A
usflug der Rön-

sahler Frauenhilfe nach D
ort-

m
und 

zum
 

W
estfalenpark

stattfinden. D
ie Frauen tref-

fen sich um
 8.30 U

hr in Rön-
sahl am

 M
arktplatz, um

 dann
um

 9 U
hr loszufahren. Es ge-

be, w
ie abgesprochen, m

eh-
rere 

Zustiegsm
öglichkeiten,

inform
iert 

die 
Frauenhilfe.

D
en A

ufenthalt im
 W

estfa-
lenpark w

erden die Frauen
übrigens auf eigene Faust ver-
bringen. M

itreisende, die ei-
nen Rollstuhl benötigen, w

er-
den um

 eine Begleitperson
gebeten. D

ie Fahrtkosten in-
klusive Eintritt betragen für
die N

ichtm
itglieder 25 Euro.

A
nm

eldungen nehm
en ab so-

fort 
Brigitte 

Potthoff 
unter

Tel. 0
22

69/92
99

64 und El-
len Becker unter der Rufnum

-
m

er 
01

75/4
90

58
03 

entge-
gen.

Legendär:B
lick au

f d
en

 m
ar-

kan
ten

 W
erkstattflü

g
el d

es
B

au
h

au
s in

 D
essau

.
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